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Merſeburger Kreis Blatt.
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

2. Quartal. Stück 18.Mittwoch den 2. Juni 1852.

Vekanntmachungen.
Der Dienſtknecht Karl Auguſt Richter aus Zöſchen hat ſich mehrerer großer Diebſtähle dringend verdächtig gemacht.
Da der Aufenthalt deſſelben unbekannt iſt, ſo erſuche ich alle Behörden auf den Richter zu vigiliren und im Betre-

tungsfalle mir denſelben zuführen zu laſſen.

Merſeburg, den 25. Mai 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.
Signalement.1) Familienname: Richter 2) Vorname: Karl Auguſt; 3) Geburts und 4) Aufenthaltsort: Zöſchen 5) Religion

evangeliſch; 6) Alter: 23 Jahre; 7) Größe: 5 Fuß; 8) Haare: blond 9) Stirn niedrig 10) Augenbraunen: braun 11)
Augen: blau; 12) Naſe und 13) Mund: gewöhnlich; 14) Bart: im Entſtehen; 15) Zähne: gut; 16) Kinn: rund 17) Ge-
ſichtsbildung: rund 18) Geſichtsfarbe: geſund 19) Geſtalt unterſetzt 20) Sprache: deutſch 21) beſondere Kennzeichen: keine.

Muthmaßliche Bekleidung. 1) Ein ſchwarzblauer Tuchrock; ſchwarztuchene Weſte; 3) graue Sommerhoſen
mit blauen Streifen 4) ſchwarzſeidenes Halstuch 5) ſchwarze Tuchmütze.

Einladung.
Jn Folge der in den 99. 16. und 17. des Statuts für die

Bürger Rettungs Anſtalt enthaltenen Beſtimmungen haben wir
Freitag den 4. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr,

zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt. Die ſämmtlichen
geehrten Mitglieder der Geſellſchaft erſuchen wir ergebenſt, Sich
zur angegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht
zahlreich einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 15. Mai 1852.
Das Directorium der Bürger-Rettungs-Anſtalt.

Seffner. Wiegand. Karlſtein. Keferſtein. Becker.
Zſchetzſchingck. Hahn. Schreiber. Schäfer. Maſcher.

4 Klingebeil.Verpachtung.
Auf

den 24. September e., früh 10 Uhr,
ſoll an Rathhausſtelle die hieſige Rathskellerwirth-
ſchaft meiſtbietend, mit Vorbehalt der Auswahl unter den
Licitanten, auf ſechs Jahre, vom 1. Januar 1853 ab, ander-
weit verpachtet werden.

Jeder Licitant hat ſich durch glaubhafte Atteſte über ſeine
I Moralität und Zahlungsfähigkeit genügend auszuweiſen.

Lützen, den 19. April 1852.

Der Magiſtrat.
Kirſchen- Verpachtung.

Zur Verpachtung der diesjährigen Früchte auf den fiskali-
ſchen Kirſchbäumen an Staats Chauſſeen, iſt und zwar we-
gen der

1) zwiſchen Wegwitz und Zöſchen in Wegwitzer Flur
am 12. Juni e. Vormittags 10 Uhr,

in der Bergſchenke zu Wegwitz;

2) zwiſchen Knapendorf und Netzſchkau, in Bündorfer Flur
am 14. Juni e. Vormittags 10 Uhr,

im Chauſſeehauſe zu Knapendorf
3) zwiſchen Großgräfendorf und Schafſtädt, in Schafſtädter Flur

am 11. Juni c. Vormittags 10 Uhr,
im Chauſſeehauſe vor Schafſtädt
Termin anberaumt, zu welchen Pachtluſtige hierdurch eingeladen
werden. Die Licitations Bedingungen werden in den reſp.
Terminen vorher bekannt gemacht.

Halle, den 27. Mai 1852.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Bekanntmachung.
Die Ueberbrückung des Grunaubaches am ſogenannten

Steinbache ſoll
Sonntag den 27. Juni e. Nachmittags 3 Uhr,

in der Schenke zu Pobles unter den im Termine bekannt zu
den Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdungen
werden.

Riß und Anſchlag liegen 8 Tage vor dem Termine bei
dem Unterzeichneten zur Einſicht aus.

Pobles den 24. Mai 1852.
Der Ortsrichter Hahn, im Auftrage

HausVerkauf.
Den 24. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, ſoll das bis-

herige Schulgebäude zu Burgliebenau, beſtehend aus 2 Stuben
nebſt Stallgebäude, Hofraum und Garten, im Gaſthofe, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, meiſt-
bietend verkauft werden.

Burgliebenau, den 24. Mai 1852.
Der Schulvorſtand.
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Donnerstag am 3. Juni iſt friſcher Broyhan, und
Freitag am 4. Juni friſches Lichtebier

zu haben in der Brauerei von Merkel in der unteren Al-
tenburg.

Ein elegantes Reitpferd von hoher Race, 5 Jahr alt,
dunkelbraun, 5“ 2“ hoch, complett geritten und fromm, ſoll
verkauft werden und wird zur Bequemlichkeit Reflectirender am
Sonntag den 6. Juni in Schkeuditz auf dem Rathskeller
eingeſtellt ſein und auf Verlangen vorgeritten werden.

Aucetion von Maſthammeln.
Nr. 22. in Schafſtädt ſollen Donnerstag den 3. Juni

d. J., früh 10 Uhr, 72 Stück Maſthammel in einzelnen Par-
thien meiſtbietend verkauft werden.

Auetion in Tragart. Montag den 7. Juni e.,
von früh 9 Uhr an, ſollen auf dem Rittergute Tragart
2 gute Schlitten, 2 Victoria-Chaiſen, 2 Droſchken, Sattelzeug,
eine Parthie ſtarke eichene Pfoſten und diverſe andere Gegen-
ſtände, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert
werden.

Merſeburg den 30. Mai 1852.
Rindfleiſch Auct. Comm.

Johannisgaſſe Nr. 41. iſt Verſetzung halber ein ſehr
freundliches Logis vom I. Juli ab anderweit zu vermiethen.

Hagel-Aſſeenranz.
Daß ich auch in dieſem Jahre für die neue Berliner Hagel-

Aſſecuranz Geſellſchaft Verſicherungen gegen Hagelſchaden über-
nehme, und daß dabei keine Nachzahlungen ſtattfinden, zeige ich
hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 17. Mai 1852.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Königs-Waſch- und Badepulver in Schachteln
à 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete immer mehr in Aufnahme
kommende billige Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Beſtand-
theilen, conſervirt die Haut bis in das ſpäteſte Alter und macht
dieſelbe friſch und zart.

Zu haben bei Kadners Wittwe in Merſeburg.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzu

zeigen, daß ich am heutigen Tage im Hauſe des Goldarbeiter
Herrn Moritz Markt Nr. 7.

ein Handſchuhmacher- Geſchäft
eröffnet habe, und empfehle ich mich mit allen in dieſes Fach
einſchlagenden Artikeln. Jch bitte, mich mit recht vielen Aufträ-
gen zu beehren und wird es mein eifriges Beſtreben ſein, reell
und billig zu bedienen.

J. Beßler, Handſchuhmacher und Bandagiſt.
Alle Sorten Glacé, Waſchleder und feinſte Trikot Hand-

ſchuhe, Hoſenträger in allen Gattungen, Herren und Damen-
taſchen, Slipſe und Cravatten, Chemiſſets, Kragen und Man-

ſchetten, empfiehlt J. Beßler.
Stickereien werden auf das ſauberſte garnirt bei

J. Beßler.
Bandagen jeder Art fertiget aufs praktiſchſte

J. Beßler.
Handſchuhe werden gewaſchen und gefärbt bei

J. Beßler.

„Arbeiterinnen, vorzüglich ſolche, die ſchon in Papp-
arbeiten eingeübt ſind finden dauernde Beſchäftigung in der

Fabrik von J. C. G. Schreiber.Merſeburg, den 1. Juni 1852.

Bekanntmachung.
Tonne Braunkohle auf der Rattmannsdorfer Grube 3 Sgr.

Jm Auftrage: Uhlemann.
Bade- Hoſen in roth und buntgeſtreift, mit Gummi

Rand, empfiehlt billigſt
H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55.

Meinen hier am Königsplatze gelegenen Gaſthof
„Zum blauen Roß,“ mit hinreichenden Logiszimmern und
geräumigen Pferdeſtallungen verſehen, empfehle ich zum bevorſte-
henden Wollmarkte ergebenſt.

Leipzig, den 1. Juni 1852.
Franz Hentſchel.

Vom 1. Juni ab koſtet die

Die Herren Landmeiſter, hieſiger Schuhmacher-Jnnung an-
gehörig, werden erſucht, Montag den 7. Juni, früh 9 Uhr, im
hieſigen Jnnungs- Locale ſich einzufinden, um die Quartal-
gelder zu entrichten.

Merſeburg den 29. Mai 1852.
Krebs, Obermeiſter.

Ein ordentliches Dienſtmädchen findet ſogleich oder zu
Johanni d. J. einen Dienſt Neumarkt Nr. 945. eine Treppe hoch.

Merſeburg, den 31. Mai 1852.

S Für Freunde der innern Miſſion.
Mittwoch nach Pfingſten, 2. Juni, 3 Uhr Nach-

mittag, wird, ſo Gott will, die feierliche Grundſteinlegung
unſeres Waiſenhauſes genannt Samariter-Herberge für
verwaiſ'te und verſäumte Kinder, ſtattfinden wer ſich dafür
intereſſirt, iſt uns willkommen!

Horburg bei Schkeuditz den 26. Mai 1852.
Dr. Klee, Paſtor.

Gefunden!
Am 24. Mai d. J. iſt von dem Gutsbeſitzer Adolph

Schmidt zu Söheſten auf dem Wege zwiſchen Tornau und
Wuſchlaub eine Plane gefunden worden der ſich legitimirende
Eigenthümer kann dieſelbe bei denſelben gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen.

Söheſten, den 25. Mai 1852.
Der Ortsrichter Patzſchke.

Marktpreiſe vom 29. Mai.
thl. ſg.pf. thl.ſg.pf. thl.ſg pf thl. ſg.vf.

Weizen 2 10 bis 2 11 31 Gerſte 111] 3 bis 1 16] 3
Roggen 2 7) 6 bis 2 11 3] Hafer 26] 3 bis 1 3

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Feldmeſſer Krüger ein Tochter.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Fleiſchermſtr. Weidling ein Sohn

dem Maurer Fleiſchhauer ein Sohn. Getrauet: der Oeconom Kanz
aus Storkau mit Jgfr. Sophie Auguſte Hohl. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Bürgers, Kaufmanns und Fabrifanten Steckner, 5 W. 3 T. alt,
an Schwäche der jüngſte Sohn des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Weidling,
19 St. alt, an Schwäche die hinterl. Wittwe des Bürgers und Fuhrmanns
Weber, 75 J. 2 M. alt, an Altersſchwäche.

Neumarkt. Geſtorben: der 4. Sohn des verſtorbenen Kaufmanns
Rothe, 8 J. 8 M. alt, an der Halsbräune der Handarbeiter Glaß in Ve-
nenien 46 J. 9 M. alt, an der Auszehrung.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Gaudig eine Tochter.
Geſtorben: die jüngſte Tochter des Bürgers Nette, 4 M. 3 W. alt, an
Krämpfen die einzige Tochter des Huf- und Waffenſchmidts F. A. Bölke,
1 J. 2 W. alt, am Zahnen.
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Das Examen.
Viele von unſeren Leſern werden ſchon von dem „alten

Deſſauer“ gehört haben, der Einer der tapferſten Generäle
Preußens war. Dieſer ſogenannte „alte Deſſauer“ war aber
der Fürſt Leopold von Deſſau. Ein kurioſer Kauz, wie ſie nicht
alle Tage die Sonne beſcheint, aber ein Mann von edler, tüchti-
ger Geſinnung. Man erzählt eine Menge Schnurren und
Schnacken von ihm; die ich aber hier erzählen will, iſt keine
Pun und ihm angedichtete, ſondern eine wahre Begebenheit.

as Regiment des Fürſten lag in Halle in Garniſon und auch
er hielt ſich meiſt in Halle auf, war aber oft ſehr ungehalten
über die ſchlechten Sitten, welche unter ſeinen Soldaten einge-
riſſen, darum wollte er auch, als ſein Feldprediger verſetzt wor
den war, ſich einen neuen Feldprediger herausfingern, der ſich,
wie man ſagt, gewaſchen und Haare auf den Zähnen hätte.

Fürſt Leopold befand ſich einige Zeit in Deſſau bei ſeiner
Familie, als ſich eines Tages ein junger Geiſtlicher melden
ließ, der Feldprediger werden wollte.

Er kann kommen, ſagte er zu dem Kammerdiener, der ihn
meldete und bald trat in männlich-feſter, faſt militäriſcher Hal-
n ein ſtattlicher, ſchöner und fein gekleideter junger Mann
herein.

Der Fürſt Leopold hatte durchdringend ſcharfe Augen. Er
muſterte den jungen Mann ſcharf. Er gefiel ihm ſehr, beſon-
ders der Ausdruck männlicher Feſtigkeit in ſeinem Weſen.

Er will alſo Feldprediger bei mir werden fragte er den
jungen Mann.

Wenn Euer Durchlaucht das Zutrauen in mich ſetzen wol-
len, daß ich dazu befähigt ſei, ſo wär's mein Wunſch, erwiederte
der junge Mann und zog eine Brieftaſche heraus, aus welcher
er eine Anzahl Zeugniſſe über den Stand ſeiner Kenntniſſe und
hen Aufführung herausnahm, um ſie dem Fürſten zu überxei-

en.
Der Fürſt machte eine abweiſende Bewegung mit der Hand

und ſagte: Thu' Er das papierne Zeug da wieder in Seine
Brieftaſche. Jch hab's nicht gern, wenn Andere für mich guk-
ken. Hab' ſelber gute Augen. Jch fühle meinen Leuten gerne
ſelbſt auf die Zähne und Er mag ſich bereit halten, von mir
examinirt zu werden. Das will ich Jhm ſagen, fuhr er fort,
daß ich mich um den gelehrten Kram gar nicht kümmere, ſon-
dern, daß es mir darum zu thun iſt, einen Mann zu kriegen,

der meine Kerls gehörig zu faſſen und zurechtzumachen ver-
ſteht; denn ſie taugen dem Teufel nichts, ſobald ſie aus dem

Dienſte ſind.
Er ging nun ſchnell einige Mal im Gemach auf und nie-

der, als beſönne er ſich auf das, worin er den jungen Mann
examiniren wolle. Dieſem mochte bei ſolch' einem ganz abſon-
derlichen Examen das Herz denn doch ein wenig laut pochen
aber ſeiner Kenntniſſe ſich bewußt und auch ſonſt reſolut, er
wartete er ziemlich gefaßt das, was nun kommen ſollte. Plötz-
lich trat Leopold vor ihn hin und ſprach Da Er bei meinem
Regimente Feldprediger werden will, ſo muß ich Jhn auch mit

ſeiner künftigen H
dige Schafe, ſag' ich Jhm, lauter Nacker.

Das ſind lauter rau-eerde bekannt machen.
Brav und tapfer,

ja das ſind die Kerls, das muß ich ſagen Kerls wie die Lö-
wen! Bei Stettin, auf der Jnſel Rügen, in Ungarn bei Ofen,

bei Hochſtädt und Kaiſerswerth, in Jtalien und Brabant haben
ſie ſich geſchlagen, daß es ein Plaiſir war und die lieben En-

gel im Himmel ihr blaues Wunder an ihnen ſahen; aber ſind
ſie einen Tag in der Garniſon, ſo fährt der Satan in ſie hin

ein. Dann karten, ſaufen, räſonniren und liederlichen ſte, daß
Dann verkaufen ſie das Hemd vom Leibe

Wer das verkauft, der vorhandelt auch ſeinen Kameraden, ſei-
nen Hauptmann, ſeinen Oberſten und ſeinen König, wenn ſich
ein Hundsfott findet, der ſie kaufen will! Dann werden die
Kerle desperat, ſchmieden Complotte und gehen zum Henker!
Da ſag' Er mir, will Er das hintertreiben?

Der junge Mann beſann ſich kutz, reichte dem Fürſten die
Hand und ſagte feſt: Ja, mit Gottes Hülfe! Eure Durchlaucht
n mir aber auch in die Hände arbeiten und mich unter-
tützen.

Der Fürſt blickte ihn unverwandt an. Als ihm der junge
Mann ſeine Hand darreichte, faßte und drückte er ſie. Das
verſteht ſich von ſelber; fuhr er fort. Er ſoll an mir einen
treuen Adjutanten haben darauf verlaß Er ſich. Bring' ich
die Kerls nicht in die Reihe und zur Räſon, ſo will ich lieber
den Degen nicht länger tragen

Hör' Er mal, fuhr Fürſt Leopold fort, ich möchte wiſſen,
wie Er mit ſo einem Bruder Liederlich umſpringen will, der
keinen Schuß Pulver werth iſt und den Jhm der Hauptmann
zuſchickte und Jhn bitten ließe, dem Kerl den Pelz aus dem
Fundamente durchzuwaſchen. Denke Er, ich wär ſo Einer und
ſtünde jetzt vor Jhm, um das Kapitel aus den Leviten gehörig
zu faſſen. Mach' Er einmal Sein Erxercitium!

Der junge Mann dachte! Holla! nun gilt's! Aber ich
will dir den Kümmel reiben, daß dir das Nieſen ankommt,
als wär's Säntomer! Er ſtellt ſich in Poſitur und Fürſt Leo
pold faltet die Hände, ſenkt das Haupt und nimmt die Stel-
lung eines Menſchen ein, der ſich ſeiner Schuld bewußt iſt und
demüthig die Strafpredigt anzuhören ſich eben anſchickt.

Mit feſter, klarer Stimme beginnt der junge Geiſtliche
Es iſt Euch bekannt, warum Euer braver Herr Hauptmann
Euch zu mir beordert hat. Euer Betragen iſt eines braven
Soldaten unwerth, iſt eine Sünde vor Gott, eine Schande
für das Regiment, ein Aerger für Euren edlen Chef. Geht's
ſo mit Euch fort, ſo wär's Schade um den Schuß Pulver,
der Euch träfe; aber dazu kommt's nicht denn zuerſt giebt's
einen blutigen Rücken und dann werdet Jhr dem Henker über-
liefert, der Euch aufknüpft. Schmach und Schande für einen
Soldaten, der nicht einen ehrlichen Soldatentod ſtirbt! Doch
es giebt auch noch einen andern Weg. Jhr deſertirt aus
Furcht vor der verdienten Strafe, treibt Euch als Landſtreicher
und Bettler umher, wenn Jhr nicht ein Räuber und Spitzbube
werdet, und, weil Jhr eidbrüchig geworden ſeid, wird Euer
Name in Eurem Geburtsort an den Galgen geſchlagen zum
ewigen Schimpf für Euere Familie. Und wie ſteht's um die
Seele? Ein Eidbrüchiger fährt zur Hölle und ein Dieb, Trun-
kenbold, Hurer und Ehebrecher kann nicht das Reich Gottes
ererben! Darum laſſet mein Wort Eingang in Euer Herz fin-
den. Jch meine es, als Gottes Diener und Euer Seelſorger,
treu und gut mit Euch und möchte Euere Seele retten und einen
braven Soldaten aus Euch machen. Drum laßt ab von Eu-
rem Luderleben. Kehret um und höret, was der Vorläufer
Chriſti, Johannes der Täufer, zu den Soldaten ſpricht: „Thuet
Niemand Gewalt, noch Unrecht und laſſet Euch genügen an
Eurem Solde.“ (Luc. 3, 14.)

Als der junge Pfarrer ſo ſprach, hatte er ſeine Stimme erho
ben und im Tone des ſtrengſten Bußpredigers mit großem Nach-
drucke geredet.

Die Fürſtin von Deſſau, die Gemahlin des Fürſten Leopold,
war während dieſer Rede in das Gemach nebenan getreten.
Mit Erſtaunen hörte ſte, wie da nebenan Einer einem Andern
in ihres Gemahls Gemach den Text las. Sie horchte eine
Weile und dachte dann Was um aller Welt willen mag da
zu thun ſein Endlich kann ſie ihrer Neugierde gar nicht mehr
Maß und Ziel ſetzen, öffnet leiſe eine Thüre, die in ihres Ge-
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mahls Gemach führt und bleibt ſtarr vor Erſtaunen ſtehen
denn da ſieht ſie einen jungen Geiſtlichen in heiligem Eifer
und ihren Gemahl in Stellung eines Bußfertigen, der die
gute Wahrheit in aller Demuth hin und annimmt.

Unterbrechen mochte ſie nicht und wollte einmal den Aus-
gang abwarten.

Endlich ſchloß der Prediger mit den Worten Nun geht
hin und beſſert Euch. Jch will Gott bitten, daß er Euer
Herz zum Guten lenke, damit der König, der Chef und das
Regiment wieder Freude an Euch erleben!

Beide hatten die Fürſtin nicht geſehen.
Jetzt rief ſie: Aber, mein Gott, Leopold, was giebt's

denn hier?
Der Candidat fiel faſt in Ohnmacht vor Schrecken.
Leopold aber ſagte ruhig: O nichts, gar nichts, liebes

Kind! Der junge Mann iſt mein neuer Feldprediger, der hat
eben ſein Examen gemacht, und wahrhaftig, der

Sp e.

Vom Heirathen.
„Warum heirathet ſo mancher Mann nicht, der recht wohl

nicht nur die Frau ſondern auch ein halbes Dutzend Kinder
chen ganz anſtändig ernähren könnte fragte neulich Jemand
den Kalendermann, und die Frage gab Veranlaſſung, über den
Punkt nachzudenken, welcher doch in Wahrheit nicht ohne tiefe
Bedeutſamkeit und Wichtigkeit iſt. „Warum heirathen Sie
nicht, amice?“ fragte der Kalendermann ein paar Tage ſpäter
einen wohlhabenden, behäglichen Hageſtolzen in ſeinen beſten
Jahren, d. h. ſo anfangs der Vierziger. „Warum? des Lurus
halber!“ ſagte er. „Die alten Zeiten ſind nicht mehr, wo
die Frau der beſte Segen des Mannes war, ihm in der Häus-
haltung zu ſtatten kam und ihm ſeine Sorgen erleichterte.
Damals begnügte man ſich mit derben, einfachen, dauerhaften
Möbeln aus inländiſchem Holze, die nur halb ſo viel koſteten,
als die jetzigen aus Mahagoni und Acajou, aber dafür noch
einmal ſo lange hielten. Damals genügte ein Kattunüberzug
über's Sopha jetzt muß es Plüſch oder Sammet ſein. Da-
mals war der Staat und Putz Nebenſache, jetzt iſt er Haupt-
ſache! Damals war die Haushaltung und gute Wirthſchaft
Hauptſache jetzt die Kaffee's und Thee's, Theater, Concerte
und Bälle! Damals ſtand ein junges Mädchen mit der Küchen
ſchürze vor'm Heerde, jetzt mit Spitzen und Blonden auf
dem Tanzboden! Jch habe ein ziemliches Vermögen und eine
fromme, kluge Wirthin könnte ich davon mit aller Bequemlich
keit erhalten nicht aber eine Prinzeſſin, die an vornehmes
Leben gewöhnt iſt. Nennen Sie mir von tauſend Mädchen
nur Eine, die nicht mehr nach Rang und Stand freiet, als
nach einem rechtſchaffenen Kerl? Nennen Sie mir die Eine,
und vielleicht bedenke ich mich noch! Und woher
fuhr er hitzig fort woher rührt dieſes Verderben, dieſer Fluch,
der ſo manchen redlichen Mann und ſo manches gute Mädchen
zum ledigen Stande verurtheilt? Von nichts, als von Thorheit
der Eltern! die Mutter, die kaum ein ſeidenes Band bezahlen
kann, ſchmückt gleich ihr liebes Kind damit aus es muß von
oben bis unten geputzt ſein, und mit den Jahren gewöhnt ſich
das Mädchen ſo an allen Moden und Luxustand, daß ſie die
koſtbaren Lappalien nicht mehr entbehren kann! Anſtatt ihre
Kinder herunter zu halten, ſie an häusliche Arbeit und Wirth-
lichkeit zu gewöhnen, müſſen ſie immer im Strudel der Welt
ſchwimmen, bis ſie darin verſinken. Haben die Eltern vollends
ein paax Tauſend Thaler mitzugeben, ſo gewöhnen ſie ihr Mäd-

chen, die Naſe ſo hoch zu tragen, daß der Geruch der Küche
ihr Nervenzufälle verurſacht, und ein braver Mann ſich gar
nicht mehr an ſie wagt. So bleibt ſie ſitzen, und das iſt noch
ein Glück für den Mann, den ſie vielleicht geheirathet und
gewiß zu Grunde gerichtet hätte!“

So ſprach mein Freund, und obgleich er die Farben ein
wenig dick auftrug (7) konnt' ich ihm doch nicht ganz Unrecht
geben. Gewißlich iſt wahr, daß der jetzt herrſchende Lurus
mehr Hageſtolze und alte Jungfern macht, als der Mangel
an Vermögen und einem mäßigen, aber genügenden Einkommen.

(Hoffmann's Jllſtr. Volksk.)

Wir machen die Freunde und Liebhaber der Aſtronomie
darauf aufmerkſam, daß Venus in dieſem Jahre, und zwar
der Theorie zufolge, am 13. Juni ihren größten Glanz errei-
chen wird alſo mit bloßem Auge am hellen Mittage wahrge-
nommen werden kann. Jn der That haben wir ſie ſchon am
12. Mai, alſo einen vollen Monat früher, mit bloßen Augen
um 11 Uhr Mittags finden und ſehr deutlich ſehen können
Das Erſcheinen der Venus am hellen Tage hat in früheren
Zeiten das Publikum faſt immer mit großem Staunen, ja mit
Angſt und Beſtürzung erfüllt. Noch im Jahre 1798 wurden
die Pariſer dadurch in einen ſolchen paniſchen Schrecken ver-
ſetzt, daß der berühmte Aſtronom Lalande ſich genöthigt ſah,
einen offenen Brief zu ſchreiben, um das Volk zu beruhigen.
Freilich hatte auch vorher ein Vorwitziger angekündigt, es wür-
den zwei Kometen, ein feuriger und ein wäſſriger erſcheinen,
von denen der Erde große Gefahr drohe, und das aufge-
klärte Pariſer Volk hielt nun den am Tage ſichtbaren Stern
für einen dieſer verderblichen Kometen. Als der Schrecken ſich
gelegt, brachte man die Sache ſogar auf die Bühne eine
ſolche Senſation erregte das freilich ſeltene Erſcheinen der Ve-
nus am Tage. Da wohl den Wenigſten der Ort der Ve-
nus in der Weiſe am Himmel bekannt iſt, daß ſie dieſelbe am
Tage aufzufinden im Stande wären, ſo wird es nicht überflüſ-
ſig ſein, anzuzeigen, daß am 25. Mai um 13 Uhr Nachmittags
der Mond nur etwa 13 Grad von ihr entfernt und ebenſo am
22. und 23. Juni ihr nabe ſein wird, ſo daß der Planet an
dieſen Tagen wenigſtens mit Leichtigkeit gefunden werden kann.

S. f. N.)
Ein in Paris lebender Engländer war durch Fälſchung

von Papieren in einem Zeitraum von 2 Jahren nach und nach
ſechs verſchiedene Ehebünd niſſe eingegangen. Die Sache
kam ans Licht und der liebedurſtige Engländer wurde wegen
Fälſchung und Polygamie vor die Geſchworenen gefordert.
Der Staatsanwalt beantragte, daß er verurtheilt werden ſolle,
mit allen 6 Frauen zugleich zu leben. Dieſes Urtheil wurde
aber von den Richtern (welche wahrſcheinlich Alle verheirathet

waren) zu hart und barbariſch gefunden, und er wurde deshalb
zu der milderen Strafe von 23 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Charade.
Die Erſte verdoppelt, wer ſo ward genannt

Zum erſten Mal, mächtige Freude empfand.
Nicht nennt Proſelit Jhr die Zweite verkehrt,
Obgleich Jhr vom Uebertritt oft ſchon gehört.
Die Dritte verkehrt, wer ſie grauſam vollbracht,
Der findet nicht Ruhe bei Tag und bei Nacht.
Das Ganze, Charade, ſo nannt' ich es Euch?
Jch irrte. Sagt ſchnell mir, wie heißt es doch gleich?

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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